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3 SEMINAR

Deathless Inception ist eine räumlich-körper-
liche Beobachtung einer spezifischen
Heterotopie im urbanen Kontext: Friedhöfe 
und ihre todlosen Neu-Gründungen
als neue urbane Orte.

Die Kultur der Friedhofsnutzung befindet sich 
seit einiger Zeit in Transformation. Aus Orten 
der stillen Trauer werden vitale Räume der 
Stadtgesellschaft. Ist das so einfach?

Friedhöfe sind Orte in denen das Disparate 
städtischen Lebens zurückweicht und eine 
stille Art von Übereinkommen zu herr-
schen scheint. Kann man diese Stille und 
nonverbale Gemeinschaftlichkeit einfach 
übernehmen?

In einer siebentägigen intensiven Bestand-
saufnahme am Beispiel des Friedhofs 
Lilienthalstraße, gegenüber der Floating 
University untersuchen wir Friedhöfe auf die 
körperlich-sensorischen Wechselwirkungen 
vor Ort und ihre städtebauliche Geschichte 
bis zu modernen Umnutzungen. Aus den 
Erkenntnissen entwicklen wir eigene Ansätze 
eines performativen „Stille-Transfers“.





5 TEAMWORK

Im Seminar verschränken Architekt Andreas 
Krauth und Choreographin Sabine Zahn
Forschungs- und Produktionsmethoden aus 
zwei Disziplinen miteinander: Choreographie 
und Bewegungsarbeit mit Architektur und 
Stadtplanung.

Die transdisziplinäre Zusammenarbeit 
wird ergänzt durch externe Inputgeber aus 
anderen Wissensbereichen, vor allem aber 
dem Knowhow der Studierenden aus dem 
Studium Fundamentale der Universität 
Witten, Fachbereich Psychologie, der Fach-
hochschule Nürnberg und TU Berlin Fach-
bereich Architektur sowie weiteren "Floating 
Students" mit diversen Hintergründen wie 
Inszenierung und Gestaltung.





7 PRAXIS

Auf der Mikroebene erforschen wir was eine 
gemeinsame tägliche Bewegungspraxis 
an Gemeinschaftlichkeit, an Codes und 
Wahrnehmungsschulung schafft. Mit dieser 
täglichen Praxis an den Orten der Toten 
untersuchten wir Verhaltensweisen, die Wir-
kung verschiedener Tages- und Nachtzeiten, 
Atmosphären und Einflüsse der gebauten 
und assozierten Räume.

Gleichzeitig tauchten wir auf der Makro-
ebene ein in die Historie von Totenstätten 
und besuchen die Berliner Friedhofsge-
schichte als sichtbare Layer der Stadtent-
wicklung in der heutigen Stadt. Wir verorten 
den Friedhof Lilienthalstraße im Umfeld 
anderer Friedhöfe und ebenfalls grüner 
Freiraumheterotopien wie Sportplätzen, dem 
Park Hasenheide, dem Tempelhofer Feld, 
einem Freibad oder dem Regenwasser-
rückhaltebecken. Wir halten entscheidende 
Unterschiede der scheinbar ähnlichen 
grünen baumbestandenen Flächen fest.





9 INPUT

Anja Schwanhäußer, Stadtethnologin: 
ethnologischer Zugang, Text L’ Observation 
flottante, 1:1 ethnografische Forschungspra-
xis auf dem Friedhof Lilienthalstrasse

Dominik Kleinen, Bestatter: die Kunst mo-
derne Sterberituale zu generieren, Friedhöfe 
als geschützte jedoch öffentliche Orte 

Andrea Hofmann, Architektin (Raumlabor): 
strukturelle Fragen in der Umplanung von 
Friedhöfen, Projektvorstellung "Die Gärtne-
rei" in Neukölln

Gerd Kleyhauer, Landschaftsarchitekt 
(Gruppe F): Beteiligungsverfahren und 
Umgestaltung des Friedhofs Heinrich-Rol-
ler-Straße in den "Leisepark"





11 TASKS

Tägliche Bewegungspraxis

Mapping von Orten

Kurzinputs von Studierende in Form von 
Online-Recherche unterwegs

Exkursionen, Expertengespräche

Notationen von Scores

Skizzen von sensorischen Eindrücken, 
Assoziationen und Reflektionen

Listen schreiben, Listen performen

Notizen von allen für alle

Sortieren des Wissenspools im Raum als 
kollektives Skizzenbuch

Fragestellungen ableiten

Übersetzung in eigene Bewegungsscores

Test mit Publikum

Zusammenführung der Scores und kollektive 
Ausführung als Parcours





13 POOL





15 POOL





17 POOL

Eine Vielzahl von Notationen, Skizzen und 
Mitschriften entsteht. Den zusammen erar-
beiteten Wissens- und Erlebnispool sortieren 
wir im Raum als kollektives dreidimensiona-
les Skizzenbuch.

Zwischen körperlichen Erfahrungen und pla-
nerischem Denken entstehen Verknüpfungen 
und Querbezüge. Wir leiten Themenbereiche 
ab und werfen Fragestellungen für eine neue 
Art von öffentlichem Raum auf. Als Projekti-
onsfläche dient uns das Regenwasserrück-
haltebecken, dessen Zukunft im Diskurs der 
Flächenentwicklung derzeit verhandelt wird.





19 NEUGRÜNDUNG

In einem Versuchsaufbau übertragen wir 
empfundene Qualitäten der Friedhöfe auf 
das Regenwasserrückhaltebecken. Ein ein-
faches Set an Regeln läd zu ausgewählten 
Orten unter spezifisch sensorischem Fokus 
ein.

In die Landschaft der materiellen Konstruk-
tion ziehen wie eine immaterielle ein. Vor 
dem Hintergund der Diskussionen über die 
Zukunft des Regenwasserrückhaltebeckens 
skizzieren wir in einem kollektiv-performa-
tiven Mapping die Vision eines geschützen 
jedoch öffentlichen Ortes.

Nachzuvollziehen ist dieses Mapping über 
ein Set an Karten, die sowohl die Regeln als 
auch deren Ausgangspunkt aus der Untersu-
chung der Orte der Toten vermitteln.





21 AUSBLICK

Das Regenwasserrückhaltebecken - und 
andere Flächen in der Stadt (z.B. Friedhöfe) 
- hat neben seiner infrastrukturellen Funktion 
ungeahnte athmosphärische und landschaft-
liche Reize. Gleichzeitig wird derzeit seine 
Überbauung konkret diskutiert.

Wie können wir diese "weichen", bestimmt 
unbestimmten Qualitäten, diese nicht einfach 
in Zahlen zu erfassenden Punkte friedlicher 
Stille eines offenen Ortes in der Stadt in 
kommunizierbare Fakten übersetzen? Muss 
die Grundlagenermittlung in der Stadtpla-
nung um belastbare stadtethnologische 
Methoden erweitert werden, um neben den 
zu beziffernden und damit scheinbar unver-
handelbaren Bedarfen (z.B. Anzahl Wohnein-
heiten, Stellplatzschlüssel) eine qualitative 
Bewertungsgrundlage zu haben?

Brauchen wir eine neue Kategorie oder einen 
neuen Begriff in der Planung von Grünflä-
chen? Was ist ein "untoter Friedhof" für die 
Lebenden, ein Ort der Stille und der Reflek-
tion, der neben Park, Sportanlage, Freibad 
und Skateplatz seine eigene Definition hat? 
Fangen wir an: Frisch-Seele-Schneise, 
Leeranlage, Gemeinsam-Allein-Oase, 
Verzögerungsschleuse, Japanischer Garten, 
Entschleunigungsbecken, "Zur schönen 
Brache", Undefiniertgarten, ...
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  BERLIN

Ein Projekt von

9. April – 15.September 2018

Studiengruppen von mehr als 20 
Universitäten sind zwischen Mai und 
September zu Gast an der Floating 
University Berlin. Manche betreiben 
kritische Forschung, andere verfolgen 
einen Design-Build-Ansatz oder kar-
tieren das geographische, soziale und 
ökologische Umfeld, wieder andere 
schaffen Räume für Kommunikation, 
Gemeinwesen und Selbstorganisation 
der städtischen Zivilgesellschaft. All 
diese Forschungsbeiträge zusammen 
bilden die Floating University Berlin. 


